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(1. FortsetzunAJ 
Z. Kapitel. 

Wer ist der Fremde? 
Zehn Tage waren seit dem Unsall 

Wagen An einem schönen ruhi- 
gen Morgen durchschnitt der »Sie-oth- 
nsitn&#39; im Schmuck-: seiner unzähli- 
g- weißen Segel.majesiätisch die 
braunen Wogen; das Bugspriet zeigte 
jetzt direkt nach Osten, nnd in der 
Ferne wurden die Hasen von Kap 
Aguldns sichtbar. Der »Es-kram- 
nairn" hatte verhältnißmiißia viele 
Passagiere an Bord, und das herrliche 
Wetter hatte sie aus Den gelockt. Dis 
meisten wandelten in Gruppen zu 
zweien und dreien, behaglich plans 
beend, aus und ad, andere hatten es 

sich in Koebstiihlen bequem gemacht, 
ein wenig zu lesen, aber es schien eine 
schwierige Ausgabe, den Blick von de- 

nkst-lauen wogenden Wasserstäche 
los-zureißen und dem Buche zuzuwen: 
den; es mißian allen, mit Ausnahme 
eines jungen Banne-C der sich voll 

ständig in ein Wert iiber die Bewäss 
erung Australiens vertiest hatte. Er- 

satsrene Reifende dedattirten iibes 
den möglichen weiteren Verlauf der 
Uebersahrtt wenn das Kap hinter ih-» 
nen lag. konnte man von Sydnen 
schon als in mäßiger Entfernung lie-» 
gend sprechen, wenngleich diejenigen. 
die der endlosen Wasserfliiche iiders’ 
driissig geworden waren, mit Schre-. 
cken an die Tausende von Meilen doch-— ( 

ten. die noch zu durchmessen waren, ehe 
sieh die schwachen Umrisse von Endneni 
Heide am Horizont zeigen würden« 
Die lebhaften Unterhaltiinaeii übers 
den Weltmarlt, die möglichen Schwan ; 
langen der Goldaktien und dergleichen s 
wurden durch das Erscheinen dess 
Arztes unterbrochen, der vom Steward i 
in einein der geschützteren Eckchen des 
Achterdecks einen bequemen Stuhl auf- 
schlagen ließ. Gleich darauf erschiens 
Miß Margton ohne Hut und Jackett1 und breitete aeschästig eine Decke dar 
über. Nach kurzem Gespräch ver- 

schwand sie wieder mit dem Arzte, und 
durch die Gruppen der Passagiere lief 
das Gerücht. dasz der verunglückte 
Mann herausgebracht werden solltet 
aus allen Gesichtern sprachen sich Ren 
gierde und Erwartung aris. 

Nach kurzer Zeit erschienen der Arzt 
und das: Mädchen wieder auf Deck. 
Zwischen sich führten sie sorasam die 
gkosze Gestalt des Fremden, der mit 
unsicherenSchritten vorwärts schmal-« 

« 

te. Er trug dieselben Kleider, in de- 
nen er auss- Schiss gekommen war. 
aber er war so viel kräftiger geworden, 
daß er sich den Bart hatte abnehmen 
können, ehe er seine Kabine verließ, 
und obgleich seine Wangen noch bleich 
und hohl waren, sah er gesund aus 
im Vergleich zu der Jammergestalt, 

·die er bei seinem Erwachen aus dein 
Schiffe gewesen war. Dr. Cassing 
und seine schöne Pflegerin führten ihn 
zu dem Stuhle, in den er sich langsam 
sinken ließ, während sein Blick die ihn 
beobachtenden Passagiere streifte, von 
denen sich die meisten abwandten, um 

nicht aufdringlich zu erscheinen. Mis- 
Marston deckte ihn sorgfältig ein« eine 
etwas eigenartige Fürsorge bei 80 
Grad. aber es ist eine Schwäche des 
weiblichen Geschleck-us Kranke unge- 
achtet der Temperatur des Landes 
oder der Jahreszeiten mit Decken zu 
uherhäufen. Dann ging sie fort, um 

ihren Hut aufziisehem versprach aber, 
sin wenigen Minuten wiederzukommen 
und ihrem Pslegling Gesellschaft zu 
leisten. 

Dr. Collinö ließ sich verweilen i-· 
eine leichte Unterhaltung mit ihm ein 
wobei er mit scharfen Athen sein Ge- 
sicht beobachtete, um den Eindru- 
wahrzunehmen den -ck)iss, Hin. met 
und Meer aus ihn machten Der junge 
Mann beobachtete die ungewohnt» 
Umgebung mit den Augen eine-, Jlin 
des das- ful durch alles Neue ange 
zogen fühlt. Der Arzt deutete aus e 

nige Gegenstände und fragte ihn nat-»b 
deren Namen; er antwortete schnel 
und richtig. Hierdurch wurde der san 
derbare Zustand des armen Mensan 
aufs net-e ktargselegt; er besas-, die 
Fahigteit, bekannte Gegenstände di 
ror sein Auge gebracht wurden, wie 
dereuertennern aber er war vollständia 
unfähig, mit diesen äußeren Eindrii 
cken durch die Gesetze der llebertrag 
ung die Erinnerung an vergangene Er 
eignisse zu verbinden. Dr Collins be 
trachtete ibn mit immer wackxsendem 
Interesse. Er versprach sich ein-e sehr 
verwickelte dsychologische Untersuch- 
ung, wie sie ihm in seinem Berufe bis- 
her noch nicht vorgekommen war, er 

hatte in der That viel mehr Theilnah- 
me für den »Fall« als sür den Leben- 
den. 

Misz Maråton kam nach kurzer Ab- 
wesenheit mit einer kleinen Handarbeit 
urucl, und Dr. Callins empfahl sich, 

nchdetn er ihr einen Stuhl neben dem 
Kranken zurecht cgleite-eiteln hatte. 

»Ist-jagt der nblick des SchifseH und der See nicht irgend welche Erin- 
«nerungen in Ihnen zttriick7« Fragtu 

das innne Mädchen Lauf die gtttzerns 
des Wogen deutend. 

»Nein« entgegnete er »Ich verstehe 
M, was tel« sehe, aber nichts bringt 
Iir die Erinnerung an die Vergan- 

« te- 
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it zuriit « l 

Weh ein sonderbarer und unan 

Zustanda das Iszein mußt« 
ehden enn man 
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lichteit eintreten könnte. Dr. Cassius 
sagt. daß er mehrmals Fälle von pföhs 
lichem Ver-schwinden des Gedächtnisses 
durch Krankheit gehabt hat« aber die 
Patienten haben tich immer wieder er- 

holt und lind itn Stande gewesen, sich 
auf alles zu besinnen, wag vor den«- 
Anfall stattgefunden hatte.«&#39; 

Wlihrend sie sprach. tam der Ka- 
rditiin vorbei nnd blieb grüßend ste- 

n. 

-Jch treue mich· Sie hier oben be- 
grüßen zu können; wie ich höre, erho- 
len Sie N-, jetzt zunehmend. Sie ha- 
ben eine böse Zeit hinter sich, eine lehr 
bölkx Zeit, denn es gehören nicht wenig 
Entbehrnngen und Erschöpfungen 
dazu, einen Mann so berunterzubrtn- 
gen. Dr. Collins hat mir erzählt, 
daß Sie leine Erinnerung an die 
Ver angenlieit haben?« 

« ch tann Ihnen nicht einmal mei- 
nen Namen nennen«, tagte der Frem- 
de mit trübe-n Lächeln. »Dr. Collins 
hat meine Sachen schon untersucht, 
aber es sieht inteinem Stücl mehr als-» 

Hdie Buchstaben L«. k.« l 
» Waben Sie nichts in Ihren Ta ! 
schen, etwa alte Briefe· Visitenlartem 

eine Uhr oder dergleichen, das-» uns;I 
UAufschluß itber Ihre Persönlichkeit 
geben tönnte?« 

»Dr. Colltns hat auch danach ge- 
sucht, aber nichts qefundcn&#39;«. ant- 
wortete Mit-, Mars-ten fiir ihren Pfle- 
gebet-Weitem 

»Nun, zur Feuueuuna zorer Bren- 
titiit könnte uns-s Jhr qanzer Name 

augenblicklich ebensowenig nützen wie 
Jhre Jnitialen, aber 

" fuhr er 

schnell fort, als er den verzagten Gr 
sichtsausddrua des armen Menschen be- 
merkte, »ich deute. wenn wir erst in 
Suduen send, werden wenig Schwie 
iigteiten vorliegen Glücklicherireise 
haben wir den Namen des Schiffes, 
zu dem Ihr Boot gehörte. Es wird 
eine Kleinigkeit sein« die Eiaenthiimer 
der »Lady Godiva« zu ermitteln und 
eine Namensliste der Passagiere vor 

ihnen zu erhalten« aus denen wir mit 
Hilfe der in Ihren Sarden stehenden 
Buchstaben Ihren Namen heraussins 
den werden. Aber wir wollen lin 
sen. daß das nicht mehr nöthig ists 
der Arzt sagt, dan es durchaus nicht 
unwahrscheinlich ist, daß Ihr Ge- 
pächmiß winkt-her sodaw Sie träf- 
tiger sind.« 

»Das sage ich ihm auch immer«. fiel 
das «unge Mädchen eifrig ein, »die That-ach« daß er allen Gegenständen 
dir richtigen Bezeichnungen giebt, ist 
der beste Beweis, daß sein Erinne- 
run svermöaen nur vorübergehend 
ges wunden ist.« 

»Dr. Collins, dessen Ansicht mir als 
die eines klugen und zulässiaen Arztes 
werthvoll und maßqedend ist, hat mir 
gesagt, da in diesem Falle. die Un- 
töhigteit. ch an Beraanaenes zu er- 

innern, zweifetsohne durch übergrosie 
physische Leiden eingetreten ist und so- 
mit immerhin noch Hoffnung besteht, 
daß das Gedächtnis-, sich bei der wie- 
dertehrenden Körperkraft ebenfalls 
wieder einstellen wird. Dieser junge 
Mann hätte ebensiz ut als ein be- 
dauernswerther :r inniger wieder 
zum Bewußtsein kommen können, in 
welchem Falle natürlich piel weniger 
Aussicht auf Heilung gewesen wäre. 
Nur ein Seemann lann sich vergessen- 
irsärtigem was er ausgehauen haben 
muß. Denken Sie doch, tausende von 
Meilen um Sie herum nichts als die» 
unendliche De, die Sonne uber Ihnen f 
wie ein aliihender Ball und dabei tei- 
nen Tropfen Wasser als Labetrunk, 
kein Kriimeben Brot um den Hnnaer 
zu stillen, kein Lüftchen, das- Kühluan 
bringt, auch nicht der zieringste Schein 
eines Segel-, das am Horizonte aus 
taucht, um Ihnen Errettung zu brin- 
gen — c, ich weis-» was das heißt, 
denn ich habe eg selbst durchgemacht·« 

Der Kranke beobachtete das Gesicht 
des Sprechens so verwundert, wie viel- 
leicht ein stund bei einer derartigen 
Beschreibuna sein würde, aber ob- 
gleich er den Worten des Kapitäno 
aufmerksam solgte, sub man ihm an, 
daß sie keinen tieferen Eindruck auf 
ihn machten, aeschtveige eine Erinne- 
rung in ihm merkten. 

»Wir werden Mr. C. R. irgend 
einen Namen neben müssen, so lange 
er an Bord ist«. bemerkte Mifi Mark-—- 
ton, »wie wollen wir ihn tausen?« 

»Da er so ausschließlich Jhr 
Schützling ist« sollen Sie auch das al- 
leinige Recht haben, ihm einen Na- 
men zu aeben&#39;, entgegnete der Kapi- 
tön lächelnd »Ich glaube bestimmt 
annehmen zu diirsen, dasz er nicht das- 
gegen protestiren wird.« 

Das junge Mädchen lachte und er- 
röthete leicht, während die schönen, 
dunklen Augen des- jungen Mannes 
mit einem Ausdruck aus ihr ruhten. 
der ihr Herz schneller hätte schlagen 
lassen. toenn sie seinem Blict zufäl- 
lig begegnet wäre. 

»Wenn ich bestimmen soll, so mite- 
de ich vorschlagen. ihn Charles Raid- 
lings zu nennen. Der Held eines 
Roma-es, den ich kürzlich mit großem 
Interesse gelesen habe, trug diesen 
Namen, außerdem entspricht er den 
Jnitialen unseres Vsleglings." 

«Rnn ja, ein Name ist so gut wie 
der andere«, entgegnete Kapitiin Stur- 

eß. »Es tyird aus alle Fälle besser fes-. wenn·Sie einen Namen tragen, 
als wenn immer nne von Jhnen als 
des 

» 
rn. den »t·ote aus elesen ha- 

tte-C m schifft-nötigen ein« oder 
Ldein sn ohne Oedochtn d« peo- 
EOI Id. See Oben dochtvo nichts 

fgegen Miß Marstons Vorfrhlag ein- 
s ziimnden?« 

Durchaus nichts-« entgegnete der 
Kranke. »wer weiß ob es nicht mein 
richtiger Name ift « 

»Allerbings. « 

» 

Der aite Schiffsherr zog seine Uhr 
und bemerkte, daß feine P licht ihn 
nach einem anderen Theile ides Schif- 
fes rufe. 

»Sagen Sie mir noch eins« rief 
cr, sich noch einmal umwendeiid, »ift 
Jhnen alles klar, was sich feit Jhrern 
Unfall ereiguet hat-» 

»O ja, seitdem ich wieder zum Be- 
wußtsein gekommen bin, besinne ich 
mich auf ollesc lautete die Antwort. 

J Der Kapitiin ging, aber er konnte 
Tiich noch lange nicht von dem Gedan-l 
»ten losreißen, wie wunderbar und( 
jaußerordentlich drechlich und nn- 
fechtbar der Men ch erschaffen ist- 

,.Jn welchem Theile des Meeres 
sind toir jetzt?« fragte der junge Mann 
tlö lich feine Pflegerin 

»" cb habe Mr. Roger vorhin fngen 
lsören, daß wir das Itap der guten 
Hoffnung hinter uns haben, und nun 
in gerader Richtung auf Sidneh zu- 
fahren.« 

Knn der guten Hoffnung Sid- 
nen!« sagte er mit gefurchter Stirn. 

a erinnern Sie sich der Ntimen?« 
eh muß fie friiher fchon gehört 

haben. Sie tlinnen mir to betannt«, 
entgegnete er, mit der Hand langfam 
iitser die Stirn fahrend. »Und doch 
weiß ich nicht, wo ich sie unterbrin- 
aen soll. Wo liegt Sodnen?« 

»Den Neu-Siid-Wale5, Sydnen ist 
eine der größten Städte «2luftraliens.« 

»Australien! Natürlich, Sndnen 
liegt in Austra!ien! Und das itt unser 
Ziel?" 

»Ja, aber wir werden erst in eini- 
gen Wochen landen. nnd bis dahin 
werden Sie wieder ganz gesund sein« 

»Ich bin in einem Boote gefunden 
!:-orden, sagen Sie? Was war das 
fiir ein Boot?« 

»Ich habe es nicht gesehen, weit es 
in der Nacht war-, aber nach der Be- 
schreibung war es ein Seitenboot. 
wie jenes dort.« 

»Wir ich ganz allein darin?&#39;« 
Das Mädchen zögerte einen Augen- 

blick rnit der Antwort; sie siirchtete, 
ihn zu erregen, wenn sie ilnn von der 
unheimlichen Gesellschaft des todten 
Matrosen, in der er gefunden worden 
war, erzählte. Nach turzeni Uebertr- 
gen entgegnete sie: 

»Ein großer Hund war mit im 
Boot; durch sein Bellen wurden die 
Matrosen zuerst aufweisan 

»Aber ich mochte ern wissen, wie 
ich in dieses Boot ge orncnen bin-" 

»O ja wenn wir das erkahren könnten, hätten wir den Schtii et 

äu Jhrer ganzen Geschichte Jch glau e, 
daß es sich so zugetragen hat, wie-K 
pitän Sturgesz sagt daß die Lady 
Godiva« durch irgend einen Unsall 
untere gangen ist, und die Passagiere 
ind älternnschasten sich auf die Boote 
gerettet haben. Jch hörte Mr. Rogers 
sagen, daß einer von unseren Matte- 
sen die »Ladn Godioa&#39;« tenne und 
mehrere Reisen init ihr gemacht habe. 
Er sagt, es sei ein großes Passagier- 
schiff, das zwischen Liverpool und den 
australischen bäten fahre. Sie entit- 
sen einer von den Passagieren gewesen 
sein, denn der Kapitiin sagt, es wäre 

hier Kleidung und Gesichtssarbe 
cui en ersten Blick ru erkennen aewe- 
sen, daß Sie tein Matrose seien « 1 

Jhr Unterhaltung wurde durch Mr. 
Brymer, den reichen Kaufmann aus 
Zhdnen, unterbrochen, der bei seiner 
Morgenpromenade auch dies geschiitzte 
und entleaene Wintean des Achter- 
deets berührte. 

»Guten Morgen,» Mis-, Marston&#39;«, 
rief er, stehen bleibend und die Mühe 
ziehend. Dann wendete er sich an den 
Kranken: »Ich hoffe, das-, Sie sich so 
wohl siihlen, wie nach hrem schwe- 
ren Unfall zu erwarten it, Sir." 

»Ich bin immer noch sebr schwach 
nnd tann mich ans nichts besinnen«, 
entgegnete der junge Mann, »aber ich 
fühle mich danl der freundlichen Aus- 
nahme, die ich hier gefunden habe, 
schon viel besser-« 

»Ja, ja, Sie sind in gute Hände 
getommen", sagte der Kaufmann mit 
einem bewundernden Blick nuf Mis- 
Marstom deren Wangen sich leicht rö- 
theten, während sie scheinbar gleich- 
gültig einen riesigen Albatrosi beob- 
achtete, der das Schiff mit heiserem 
Geschrei umlreiste· 

»Ich tnnn ihr nie genu danten 
für das, was sie an mir get n hat". 
sagte der arme Mensch mit Thriinen 
in den Augen. 

Mr. Brhmer sing zufällig den Blick 
aus, den sie dem sunqen Mann der- 
stohlen zuwarf, und es mußte wohl 
etwas ganz besonderes darin zu lesen 
sein, denn als sie mertte, dass der 
Kaufmann sie beobachtete, schlug sie 
schnell die Augen nieder und tonnte 
ihrer Verwirrung lange nicht Herr 
werden· Der Austmlier machte noch 
einige leichgülti e Bemerkungen undi verabschiedete siz dann bald. 

»Das Mädchen hat sich schon bis 
über die Ohren in ihn verliebt«, sagte 
er zu sich selbst, während er beim Wes-- 
tergehen eine Eigarre zwischen den 
Fingern hin und her rollte und über- 
legte, ob er sie noch vor dem Frühstück 
a finden sollte oder nicht« »Es liber- 
ro cht mich nicht weiter, denn er ist 
tros seines lett-enden Aussehen- der 

Eil-sehe e Mensch, den r se gesehen 
be. in Strick Kommst k, das näh S sagen&#39;« Dann sirich er ein Zli - 

holzchen an und be ann. sich in dicke 
Dampfwolten zu «tlen. 

Bald darauf erschien Dr. Collins 
swieder bei dem Neunten- 

,«Nun, wie ist’s Jhnen ergangen?«» 
fragte er freundlich. ; 

Recht gut, dente ich". ent egnetei 
Miß Marjton siir ihren Pflea ing. ( 

»Sie dürfen sich das erfte Mal nicht 
gleich zuviel zumuthent Sie müssen 
immer denken, dn Sie sich doch noch 
schonen müssen. ie Frühstücksglockn 
muß gleich läuten. da märe es vielq 
leicht gut, wenn Sie wieder in Jhre1 Kabine gingen." » 

Der Kranke erhob sich und liest sichs 
gehorsmu wie ein Kind von dem Arztej 
und dem jungen Mädchen in seine 
Kajiite führen. - 

4. K n p i t e l. 
Mann über Bord. 

Der Fremde, der an Bord des 
»Strathnnirn« bald unter dem ihm 
vor: Miß Mareton gegebenen Na- 
men Charles Naevlings bekannt wur- 
de, erholte sich außerordentlich schnell. 
nachdem er einmal-seine Ka·iite ver-« 
lassen und die frische Seeluit geatlzs met hatte. Der Seewind ist ein trä 
tigendeg und belebendes Heilmittel, 
und nach wenigen Wochen ioar Mr. 
Rnrolinas wieder im Stande, das 
Dect mit festen, sicheren Schritten zu 
durchschreiten Mit jedem Tone wur- 

den neue Fortschritte sichtbar, fein Ge 
san wurde vouer, reine ringen gean- 
zender, lurznm die Zeit war ab u 
schen, wo er lörperlich wieder bollstans 
tsig hergestellt sein würde: aber nie- 
mals dämmerte auch nur ein schwacher 
Schein der Erinnerung in ihm auf, der 
Hoffnung gegeben hätte, daf! die trübe 
llmnachtung seines Gedächtnisseä wie- 
der weichen wiirde. Wie schon bemerlt 
war er ein ausnehmend bübfcherMann 
mit seiner großen Gestalt nnd den 
kuntlen Augen. deren schwermiithiger 
Ausdruck vor allen Dingen den jungen 
Damen des Schiffes anziehead er 
schien. Meistens floh er die Gesell 
ichaft der Passagiere und zog sich auf 
den unbesuchtesten Theil des Decke zu- 
riick, wo er, auf die Brusttvehr gelehnt, 
stundenlan in die Wogen starrte, 
während die trüben Gedanken die sein 
armecs Herz zermarterten, deutlich auf 
seinem Gesicht geschrieben standen. 
Miß Marston war die einzige, deren 
Gesellschaft ihm immer aufs neue 
Freude machte, denn eine tiefe Dant- 
lsarleit fiir sie erfüllte sein Herz. Und 
sie ließ ebenfalls leine Gelegenheit 
verübergelym mit ibm zusammen zu 
sein« und man lonnte Beide in diesen 
sonnigen Tagen, in denen das Schiff 
mit geschwellten Segeln unaufhaltsam 
seinem fernen Ziele zusirebte, standen- 
lang auf Deet auf und ab schreiten fe- 
hen, während sie in eifriger Unterhal- 
tung die wenigen Themata verhandel- 
ten, die der junge Mann in seiner fon- 
derbaren Geistesderfafsuna beherrschte. 
Die anderen Passagiere verfehlteu 
selbstverständlich nicht, ihre Bewertun- 
gen darüber zu machen. die Miitter 
tauschten theilnehmende und beisällige 
Bemerkungen miteinander aus, die 
Töchter wechselten geheimniszvolle viel- 
sagende Blicke, während die wenigen 
unverheiratheten alten Jun fern, die 
ihre lebten hoffnungen an die Loto- 
nieen gesetzt hatten, die Angelegenheit 
mit der dazu gehörigen Schärfe offen 
untereinander berhandelten. 

Die weitgehendtten Vermuthungen 
über seine Geschichte bildeten dng un- 

erschöpfliche Unterhaltunggthema auf 
dem »Steathnairn&#39;«. Ob er wohl schon 
oerheirathet war? Ob er reich wart 
Konnte er nicht vielleicht eine hervor- 
ragende Persönlichkeit sein? War er 

vielleicht ein EdelmannP Seiner tit- 
scheinung sowie feinemWesen nach zu 
urtheilen, hatten die beiden letzten 
Bermuthungen ihre völli e Berechti- 
gung, aber wer konnte al den theil 
nehmenden Seelen Aufklärung dar- 
über geben! Das Leben aus der See 
ist so eintönia, daß die Passagiere des 
«Strathnairn« dem Himmel von Her- 
zen dankbar waren, der ihnen eine so 
interessante Persönlichkeit aus den 
Tiefen des Meeres gesandt hatte- 

Drei Wochen waren vergangen, seit- 
dem das Siidtnp des afrilanischen 
Erdtheils hinter ihnen lag. An Syd- 
neh konnte früh-Ostens nach Verlauf 
eines Monats gedacht werden, denn 
das Wetter war ungünstig gewesen; 
wenngleich der .Stratbnairn« wäh- 
rend der letzten fiinf Ta«e mit Back- 
stagswind unter Mars eesegel acht 
Knoten in der Stunde zurückgelegt 
hatte, so hatte er doch im allgemeinen 
seit der Umschiffung des Raps mit 
ungünstigen Winden N- iämpfen ge- 
habt· Ein Sonntag orgen brachte 
endlich einen Wetterumschlag. Das 
Tageslicht lonnte sich nur mühsam 
Bahn brechen, denn der himmel lag 
schwer und bleiern über dem Meere 
und gestatteie den Fernblick nur eine 
halbe Meile im llmtreiö. Ein schar- 
fser Wind fuhr heulend durch das 
Talelwerl des Schiffes ,das von den 
tief-grünem sehaumgetrönten Wogen 
von einem Abgrund in den ahderen 
gestürzt wurde. Der »Strahnairn« 
trug ein iamvfbereites Aussehen mit 
seinen fentblöszten Raaen und den 
straffgespannten Toppsegelm seine 
Decke- waren feucht vom Nebel und 
dem gelegentlich über das Schanztleid 
spri den Schaum der Wogen; die 
Ma roen auf Wache waren alle in 
ihre ehstuchlleider gehüllt, und an 
Stelle der einsamen alt am Steu- 
errad standen ietzt ztve Männer, die- 
mtt lustigen Armen la die Streichen 

------------------------- 

grissen, um die Ruderpinne gegen dasi 
wilde Schlaan des Ruders zu tritt-ern 
Troh alledem rieb sich Kavitän Stur 

» 

geß vergnügt die hande. denn derj 
Wind tam direkt vonTginten und dass 
S iss durchmaß die oqen mit einer. 
Gechwindigteit, die sein Herz lachen; 
machte. Es mochte ge en zehn Uhri 
Vormittags sein, das-; Frühstück imj 
Solon war ab etragen. und einige der« 
Passagiere ver ießen die warmen, ·e-J 
schüjten Kajiitem um der Abwech e 

lang halber ihre Zrithvromenade aui 
Deck zu machen. nter ihnen waren 
Miß Marston und Mr Ratvlings. 
Sie tvnren bis an die Ohren ver-! 
rnumtnt und sahen mit neugierigeni 
Blicken auf die bewegte See. ; Mr. Bryrner, der daes Pärchen be- 
obachteie, wie es langsam auf und al- 
schritt, wobei Miß Marsion sich be« 
dem schlüpfrigen Boden sest aui den« 
Arm ihres Gefährten stiitzen mußte« 
bemerkte gegen Mr. Rohen ! 

»Das-s sieht ja ans-, als wenn mit deri 
Zeit ein Liebeshandel daraus werdeni 
würde-" ! 

»Mit der Zeit daraus werden wiit ( 
de!« rief der Qbersteuernmnn lachend-! »Ich erlauer daß das Mädchen sich auf » 

den«ersten Blick in den jungen Mam- 
verliebt bat; hübsch genug ist er ja 
und dann hat ein Kranter bei den( 
Frauen von vornherein einen Stein 
im Brett.« 

»Es ist sonderbar«. bemertte Mr· 
Brhmer, »daß Miß Mnrzton von al- 
len Damen die einzige war, die sich 
zur Pileae des Geretteten an eboten 
hat« Man erzählt sich, daß ie Dr. 
Collins direkt gebeten habe, ihr die 
Psleae zu übertraan. 

»O, :e ist eben die beste von ihnen 
allen«, sagte der Osfizier. »Wenn ich 
nicht schon verheirathet wäre, so wür- 
de ich unter Tausenden mein Herz an 
sie verlieren das steht fest.« 

»Und wenn ich zehn ahre junger 
Irare " begann der Frau mann, brach 
aber turz ab, denn Misz Marston 
richtetejhren Blick so forschend auf 
sein Antlitz, als wenn sie die Unter- 
haltung verstanden hätte, obgleich das 
bei dem Pseisen des Windes und dem 
Brausen der Wogen undentbar war. 

Fortsetzung solgt.) 
— 

Halbwahnsinn 
Der französische Pshchiatiter Dr. 

Grasset hat eine leichte Form der gei- 
stigen Störung konstatiert. die sich bei 
vielen Menschen findet und der er den 
Namen halbwahnsinn gegeben hat. 
Sie äußert sich in irgendeinerSchrulle, 
einem biznrren Tis, einer Mond-na- 
nir, und läßt sich besonders häufig bei 
genialen Menschen beobachten,bielleicht 
nicht einmal. weil sie bei ihnen öfters 
anzutreffen sind als bei Durchschnitts- 
menschen, sondern nur, weil auch die 
iutimen Züge im Leben des Genies 
der Qefsrntlichteit angehören und von 
der Wissenschaft stets von neuem ge- 
sammelt und erörtert werden. Eine 
französische Wochenschrist führt einige 
solcher Seltfarnteiten großer Geister 
an. die vom Normalen ziemlich start 
abweichen und jedenfalls die Bezeich- 
nung Halbwahnsinn verdienen. 

Der große Newton war dem äuße- 
ren Leben gegenüber hilflos wie ein 
Kind. Er hatte daher eine richtige 
Gouvernante. die sorgfältig über sein 
leibliches Wohl wachte,ihm regelmäßig 
seine Mahlzeiten vorsetzte und genau 
acht gab, daß er auch nicht zu essen ver- 

gaß. Eines Tages hat sie einen Ton 
mit Wasser aufs Feuer gestellt.um dem 
Gelehrten ein Ei zu tochen. Sie wird 
plötzlich abgerufen und bittet den Ent- 
deder der Erdgravitation, das Kochen 
des Eis an ihrer Stelle zu beaufficlpJ 
ngen Sie gibt ihm das Ei in vie 

Hand und eine Uhr und sagt, er solle 
das Ei eine Minute im tochenden 
Wasser lassen. Als sie zurücktehrt, fin- 
det sie Newton in tiefes Nachdenlen 
iiber dem brodelnden Kochlon versun- 
ten in genauer Beobachtung der auf- 
steigenden Wasserblasen. Das Ei hielt 
er in der Hand, und die Uhr hatte er 

dem tochenden Wasser überantroortet. 
Leibniz, sein großer Nivale in der 

Entdeckung der Jntegralrechnung war 
bis-weilen nicht minder zerstreut als 
der englische heros der Naturwissen- 
schcft. Wohl wußte er sich als ge- 
schickter Hosmann auf dem Partett der 
Salons zu bewegen, aber wenn er in 
eine metaphhsische Grübelei. ins Nach- 
firtnen über ein wichtiges Problem ver- 

sunien war, dann existierte die ganze 
Welt um ihn herum nicht mehr. So 
soll er buchstiiblich vergessen haben, zu 
heirathen und nur aus diesem Grunde 
Junggeselle geblieben sein. Er war 

vertobt, der Hochzeitstag war be- 
stimmt. Am Morgen dieses Tages, 
dem andere mit sieberhasterErwartung 
entgegensehen, erhob er sich wie ge- 
wöhnlich mit philosophischer Ruhe und 
setzte sich an seinen Arbeitstisch ganz 
erfüllt von einer bedeutenden Jdee, die 
ihm beim Aufstehen getommen war. 

Immer tiefer drang er ein in seine 
Spelulationen, verfolgte die sich eröff- 
nenden, weittragenden Aussichten, sing 
an, eine umfangreiche Denls rist auf- 

zusegåm in der er alle domi zusam- 
men 

« 

ngenden Fragen aufs gründlich- 
ste behandeln wollte, und dachte und 
schrieb den anzen Tag hindurch. Auch 
Essen und rinten vergaß er und ging 
spät abends ermüdet zu Bett. Jn die- 

ssem Augenblick erinnerte er ich dunkel, 
daß er fiir den heutigen ag etwas 
vorgehabt hatte. Aber wall? Er lonnte 
nicht darauf kommen. Erst drei Tage 
fräler, als er mit seiner Arbeit ganz 
fertig war, fiel ihm ein« daß er eigent- 
lich hatte heirathen sollen und dasz er 

sich durch feine Nachtlissigleit ein Gliick 
verscherzt hatte, das dem unverwüstli- 
chen Optimislen freilich nachträglich 
nickt sehr groß erscheinen machte. 

Die Zerstreutheit ist überhaupt das 
Erdiibel der großen Männer. Von 
dem großen Arzt Pasteur wird be- 
richtet, daß er an dem Wasser eines 
Glases, in dem er ein paar Kirschen 
abgelvaschen hatte, ausführlich nach- 
l«oirs, mit was fiir gefährlichen Mitta- 
ben die Früchte bedeckt gewesen wa- 

ren. und ausdrücklich vor dem Genuß 
des ungewaschenen Obstes warnte, um 

nachher den Inhalt des neben ihm sie- 
brnden Glases seelenruhig auszulrins 
let-» Abenteuertiche Geschichten er- 

zählt man sich auch von der Vergeß- 
lichleit des französischen Mathemati- 
lerg Henri Poincare, der z. B. einmal 
große Unannebmlichleiten .hatte, weil 
er aus Verseben im Holel auch die 
Bettmäfche in seinen Koffer packte- 
Der Mitentderler des Radiums,Pierre«- 
Curie ist sogar durch seine Zerstreut-«, 
heit ums Leben gekommen. Er ging 
in tiefer Versonnenbeit mitten aus der 

Straße, als ein Lafttvagen heranlam 
und ihn iiberfuhr. Fire Ideen, die 
direlt an Wahnsinn grenzen, finden 
sich ebenfalls bei großen Gelehrten. 
des Philosophen Malebranche. Die- 
ser tluge Logiker bildete sich namnch 
ein, wenn man den iiber ihn verbreite- 
ten Geschichten trauen darf, er trage 
eine rohe Hammelkeule an der Spitze 
seiner Rase. Wenn er sich dem Feuer 
näherte, so fühlte er, wie sie zu kochen 
anfing. Eine ähnliche Wahnidee 
schreibt man Huvghens dem Begründer 
der Wellentheorie des Lichts-, zu. Er 
soll sich eingebildet haben, daß er aus 
Butter bestehe, und hütete sich deshalb. 
sich iemals·zu erhihem aus Iurcht,dafz 
er sonst schmelzen könne. 

Dem älteren Alexander Dumas war 

es unmöglich, Sammet zu berühren, 
während sein Freund, der Maler Gi- 
raud, einen unüberwindlichen Abscheu 
dagegen hatte, seine Finger mit Federn 
in Berührung zu bringen. Zola litt 
an einer Zählmanie: er zählte bestän- 
dig nuf der Straße die Gaslaternem 
im Eisenbahnzug die Telegraphenstanr 
gen, im Zimmer die ausgehöngten 
Bilder und verknüpfte damit aber- 
gliiubische Vorstellungen. 

Wunderlich sind die Arbeitsmetho- 
den, durch die manche Größe auf ihre 
genialsten Jdeen gekommen ist. Pasi- 
cal und Newton blieben lange im Bett 
liegen, weil sie da besser deuten tonns 
ten. Mart Twain schrieb viele seiner 
Erzählungen im Bett. Der Musiker 
Audran komvonierte am besten im 
Quinibus. Hahdn kamen seine betten 
Einfälle beim Lärmen des Markte- 
und in geräuschvoller Gesellschaft. 
Auch von Busson wird berichtet, daß 
ihm der Besuch von großen Gesellschaf- 
ten, der andere zerstreut, die wissen- 
schaftliche Sammlung brachte. Es sei 
auch an Jbsen erinnert, der aus seinem 
Arbeitstisch kleine Holzfiguren hatte. 
von denen man behauptet, er habe sich 
an ihnen die Situationen in den Sze- 
nen seiner Dramen klar gemacht· Viel 
sonderbarer verfuhr der seinerzeit sehr 
beliebte Nomansabritnnt Ponson du 
Terraii. Um sich unter den zahllosen 
Figuren seiner endlosen Romane zu- 
rechtzusinden, schnitt er für jeden sei- 
ner Helden eine Papiervuvpe aus und 
feste sie alle aus einen Faden, den er 
ro: seinem Arbeitstisch ausspannte. 
Ereilte eine der Figuren im Roman 
der Tod« so schoß er mit einer kleinen 
Pistole die betreffende Puppe herunter 
isnts hielt so Ordnung unter den Ge- 
statten seiner Phantasie. 

Beim Kopfzerbrechen gibt es selten 
Gedankensplitter. 

I I 

Die Sonne und ein gutes Herz 
scheinen, auch wenn sie niemand de- 
achtet- 

i- t I 

Gegen die englischen Sufiragetten 
ist selbst unsere Carrie Nation das 
reinste Täubchen. 

II I t 

Wir dürsen nicht zürnen, wenn ein 
Mann ein Geheimnis verrät, das wir 
ihm anvertraut haben, denn wir haben 
es ja selbst nicht behalten. 

I O f 

Jegendwo im Hoosierstaate iit eine 
Frau von ihrem sechsten Gatten ge- 
schieden worden· Und da spricht man 
von zunehmender Ehescheu in der heu- 
tigen Frauenweltt 

i i- se 

Die bösen revolutionären Beispiele 
ihrer siidlichen Nachbarn haben ossen"- 
bar die guten politischen Sitten der 
Mexilaner verdorben. 

i - - 

Eine merkwürdige Erscheinung 
bleibt es doch: Wenn die Engqu- 

leischpreise in die hiibe gehen, sp 
piirt man es im Kleinvertaus qm 

nächsten Ia . Wenn lie aber herunter- 
gehen» so i im Kleinbertaus absolut 
nichts davon zu merken. 


